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Urbanes Bauen mit Holz –  
am Beispiel Wien, Wagramer Straß 

Urban timber construction 

La construction urbaine avec du bois 
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Urbanes Bauen mit Holz 
Die Stadt ist ein wachsender, sich wandelnder, attraktiver, kulturell und wirtschaftlich 

bedeutsamer Raum. Diesen gilt es zu gestalten und dabei den Maßgaben des gesell-

schaftlichen und wirtschaftlichen Lebens und der Herausforderung der ökologischen Ent-

wicklung unserer Welt gleichermaßen zu entsprechen. 

Die Weiterentwicklung des urbanen Bauens mit Holz könnte ein Weg sein, dieser Idee 

eines kulturell interessanten, ökonomisch relevanten und ökologisch umsichtigen Städte-

baus gerecht zu werden.  

Der Holzbau in Europa hat sich in den letzten Jahren mehr und mehr in die Höhe entwi-

ckelt, was auch bedeutet, dass sich der Baustoff Holz in den Kernstädten nach und nach 

etabliert.    

Im Anschluss an eine spürbare internationale Entwicklung des urbanen Bauens mit dem 

Werkstoff Holz soll hier für Wien ein weiterer Vorstoß in diese Richtung gemacht werden. 

Ermöglicht wird dies durch gezielte Ausnützung des Potenzials von dem aktuellen Bau-

stoff Brettsperrholz. Kreuzweise verleimte Platten geben dem Werkstoff Holz einerseits 

eine hohe Formstabilität und bieten damit eine gute Verwendung im mehrgeschossigen 

Wohnbau und  zeichnen sich mit den Vorteilen eines hohlraumfreien und somit weitge-

hend sicheren und kontrollierten Bauens mit Holz aus.  

Brettsperrholz-Elemente können in Projekten in unterschiedlichster Form eingesetzt wer-

den, zB. als tragende  Wandelemente (im Vielgeschosser mit einer Kapselung) aber auch 

als Holz-Beton-Verbundelemente in der Deckenkonstruktion. Um den Gebäuden ein 

Höchstmaß an Sicherheit zu gewährleisten werden auch die nicht tragenden Außenwand-

elemente mit Brettsperrholz als Trägermaterial hergestellt. Die gesamten Gebäude sind 

somit als Holz Massivbauten zu verstehen und entheben sich damit weitgehend den bau-

physikalischen und brandschutztechnischen  Problemen von den konventionellen Pfosten 

Riegel Bauten. 
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1. Höchster Wohnbau Österreichs in Holzbauweise 
Wagramer Straße 151-155, Wien 22 

Der bis dato höchste Wohnbau in massiver Holzbauweise umfasst 101 Wohnungen und 

besteht aus einem siebengeschossigen Gebäude und drei dreigeschossigen Baukörpern. 

Die Wohnanlage ist das Ergebnis des Bauträgerwettbewerbs "Holzbau in der Stadt", der 

2009 vom Wiener Wohnbaustadtrat Michael Ludwig in Zusammenarbeit mit dem wohn-

fonds_wien initiiert wurde. Als Siegerprojekt wurde der Beitrag der Architekturbüros 

Hagmüller Architekten und Schluder Architektur sowie des Bauträgers Familie, Gemein-

nützige Wohn- und Siedlungsgenossenschaft juriert. 

Mit diesem Projekt folgt Österreich einem internationalen Trend, wonach großvolumiges 

Bauen mit Holz im städtischen Bereich im Vormarsch ist. Ebenso im internationalen 

Trend liegt das Thema nachhaltiges Bauen mit Holz: Im Wohnbau in der Wagramer Stra-

ße werden in den 2.400 m³ Brettsperrholz etwa 2.400 Tonnen CO2 gespeichert, was ei-

ner Jahresemission von ca. 1.630 Mittelklassewagen entspricht. Die Fertigstellung des 

Projekts ist mit Frühjahr 2013 geplant. 

1.1. Holz als Baustoff etablieren 

Bauen mit Holz ist im Vormarsch, seit kurzem auch im mehrgeschossigem Bereich. Seit 

nunmehr 15 Jahren hat Holz durch die Brettsperrholztechnologie das Trägheitsmoment 

für den Einsatz im mehrgeschossigen Wohnbau überwunden. Internationale Beispiele in 

London, Zürich und Berlin haben in den vergangenen Jahren bereits Bauprojekte mit bis 

zu 9 Geschossen realisiert. Wien liegt also im internationalen Trend. Seit einigen Jahren 

ist eine klare Zunahme von Holzbauaktivitäten zu verzeichnen. In Wien wurde bereits im 

Jahr 2008 jedes vierte Bauvorhaben im Wohnbau mit Hilfe einer Holzkonstruktion umge-

setzt. Trotz der geringen Zunahme der Holzbauanteile sind die Größen der Mehrfamilien-

häuser in Holzbauweise innerhalb der Jahre 1998 bis 2008 in Wien um mehr als 50 Pro-

zent gestiegen. So hatte 2008 ein durchschnittliches Bauvorhaben eine Nutzfläche von 

fast 1.350 m² bzw. ein umbautes Volumen von mehr als 5.800 m³. Die nachhaltige Etab-

lierung von Holzbau im Hochhausbereich zwischen 5 und 8 Geschossen ist ein erklärtes 

Ziel der Holzbauindustrie, konkret in Zahlen ausgedrückt geht es um die Steigerung des 

Anteils von Holzbau in Österreich bis zum Jahr 2030 auf 10%. 

1.2. Holzbauten als CO2 - Speicher 

Einen entscheidenden Faktor für den vermehrten Einsatz von Holz liefert die Natur mit. 

In einem Kubikmeter Holz ist über die Photosynthese eine Tonne CO2 gespeichert. Durch 

den Einsatz von Holz am Bau wird dieser Effekt für die Lebensdauer des Gebäudes ver-

längert. 
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Am Ende des Materiallebenszyklus entweicht z.B. durch thermische Nutzung nur so viel 

CO2 wie vorher gebunden wurde. Bauen mit Holz ist daher ein aktiver Beitrag zum Klima-

schutz. Gelingt es den jährlichen Holzverbrauch bis etwa 2015 zu verdoppeln, so steigt 

auch die Menge von CO2 die der Atmosphäre erspart wird, um 100% auf 6,2 Millionen 

Tonnen. Das entspricht der Jahresemission von 4,1 Millionen Kraftfahrzeugen. 

1.3. Nachhaltiger Wohnbau in Wien 

Die Stadt Wien machte es durch eine Novelle der Bauordnung im Jahr 2001 möglich, Holz 

im mehrgeschossigen Wohnbau – bis zu vier Geschosse in reiner Holzbauweise sind zu-

lässig – als Baustoff einzusetzen. 

Wurde Holz früher vor allem für Tramdecken und Dachstühle eingesetzt, so kommt es 

seit der Novelle immer mehr als konstruktives Material im geförderten Wohnbau zum 

Einsatz. Mit der Techniknovelle 2007 wurden erstmals alle notwendigen Rahmenbedin-

gungen festgelegt, die den Einsatz des Baustoffs Holz auch in der Gebäudeklasse 5, d.h. 

bei bis zu maximal sieben Geschossen, ermöglichen. 2004 setzte die Stadt Wien mit den 

drei mittlerweile realisierten und evaluierten Projekten im Rahmen des Bauträgerwettbe-

werbes „Holz- und Holzmischbauweise“ in Wien 21., Mühlweg, international Impulse für 

den nachhaltigen Wohnbau. Die Anlage ist nach wie vor das größte Wohnprojekt in 

Holzmischbauweise in Europa. 2005 wurde der erste mehrgeschossige Wohnbau Wiens in 

Holzmischbauweise – die mehrfach ausgezeichnete Holzbausiedlung „Spöttlgasse“ in 

Wien-Floridsdorf – fertiggestellt. 

1.4. Aktuelle Situation von Projekten in Holzbauweise in Wien 

Rund 40 geförderte Wohnprojekte in Holz- oder Holzmischbauweise mit 2.700 Woh-

nungen – die Fördermittel dafür betragen bei Gesamtbaukosten von rund 379 Mio. Euro 

insgesamt 142 Mio. Euro – befinden sich aktuell in Wien in Planung, Bau oder wurden 

bereits fertiggestellt. 20 davon sind reine Holzbauprojekte. Das größte Projekt in Holz-

mischbauweise mit 419 geförderten Wohnungen wird derzeit im Sonnwendviertel beim 

neuen Hauptbahnhof errichtet. Die Gesamtbaukosten des Projekts, das von der Stadt 

Wien mit 20 Mio. Euro gefördert wird, betragen rund 50 Mio. Euro. 

1.5. Bauen mit Holz unterstützt Klimaschutzziele 

Auch in Zukunft wird das Bauen mit Holz im Rahmen des ökologischen Schwerpunkts im 

geförderten Wiener Wohnbau eine wichtige Rolle spielen. So bieten die zuletzt ausgelob-

ten Bauträgerwettbewerbe für die „Seestadt aspern“, deren Schwerpunkte Ökologie und 

kostengünstiges Wohnen bilden, den teilnehmenden Bauträgern und ArchitektInnen die 

Möglichkeit neue geförderte Projekte in Holz- bzw. Holzmischbauweise zu realisieren. 

1.6. Wohnhaus Wagramer Straße  

als Beweis der Machbarkeit für das Bauen mit Holz 

Ende 2009 fand ein weiterer Bauträgerwettbewerb zum Thema „Holzbau in der Stadt“ 

statt. Ziel des Wettbewerbs war es die innovative Entwicklung des urbanen Bauens mit 

dem ökologischen Werkstoff Holz zu forcieren. Das Bauträgerauswahlverfahren für die 

Grundstücke an der Wagramer Straße 151 und an der Breitenfurter Straße 450-454 wur-

de vom wohnfonds_wien in Kooperation mit der Stadt Wien, MA 69 – Liegenschaftsma-

nagement und Wiener Wohnen ausgeschrieben. Beide Siegerprojekte zeichnen sich durch 

eine gelungene Architektur mit einem optimalen Einsatz des natürlichen Baustoffs Holz, 

ein vielfältiges Wohnungsangebot und hohen Wohnkomfort aus. 

Die Gesamtbaukosten des höchsten Wohnbaus Österreichs in Holzbauweise an der 

Wagramer Straße 151,dessen Errichtung mit 6,3 Mio. Euro aus der Wiener Wohnbauför-

derung unterstützt wird, machen rund 15 Mio. Euro aus. Alle 101 Wohnungen werden 

zudem supergefördert, daher sind nur sehr geringe Eigenmittelbeiträge für ihren Bezug 

erforderlich. 
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1.7. Urbane Vernetzung und Entwicklung 

Der Bauplatz an der Wagramer Straße Ecke Eipeldauerstraße liegt im Spannungsfeld zwischen 

einer niedrigen Stadtrandbebauung mit Grünflächen und einer direkten U-Bahnverbindung 

ins Zentrum der Stadt. 

Die Wagramer Straße, eine wichtige Stadtachse ermöglicht einerseits mit dem Auto ein 

rasches in die Stadt Hineinfahren, andererseits stellt sie für die Anrainer ein Lärmschutz-

problem dar. 

 
Abbildung: 1 Lageplan an der Wagramerstrasse / Eipeldauergasse 

1.8. Zur Architektur 

Das Büro Schluder Architektur, das für die Architektur des siebengeschossigen Wohnbaus 

in der Wagramer Straße verantwortlich zeichnet, hat sich bereits im Forschungsprojekt 

„Haus der Zukunft - 8+“ mit dem mehrgeschossigen Holzbau beschäftigt. Als Ergebnis 

des Projekts wurde eine technische und wirtschaftliche Machbarkeitsstudie erstellt. Nun 

realisiert Architekt Schluder als Sieger des Wettbewerbs „Holzbau in der Stadt“ des 

Wohnfonds Wien das siebengeschossige Wohnhaus im urbanen Umfeld von Wien. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 2: Erdgeschoss 
 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 3: 1+2. Obergeschoss 

 

 

 

 

 

 

 
 Abbildung 5: Axonometrie Holzkonstruktion /  
Abbildung 4: Regelgeschoss  mineralische Bauweise 
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Die Wohnhausanlage an der Wagramer Straße macht deutlich, dass Holz nicht nur wegen 

seiner ökologisch-nachhaltigen Qualitäten als CO2-neutraler Baustoff sondern auch hin-

sichtlich Bauökonomie und konstruktiver Eigenschaften im großvolumigen, urbanen Bauen 

seine Berechtigung hat. Die sechs Obergeschosse des Bauteils A (Bauteil zur Wagramer 

Straße hin) werden in einer Massivholzkonstruktion aus Brettsperrholz errichtet. Die Vor-

fertigung der Wand- und Deckenelemente inklusive aller Durchbrüche beschleunigt nicht 

nur die Fertigstellung des Rohbaus, sondern garantiert zudem eine sauberere Baustelle 

und damit gesündere Arbeitsbedingungen. Die Holzkonstruktion ist mineralisch verklei-

det, also an der Fassade verputzt und innen mit Gipskarton beplankt, wodurch  

eine Entzündung der Holzbauteile ausgeschlossen ist. Das Erdgeschoss besteht, wie es 

die Wiener Bauordnung für Holzbauten ab vier Geschossen vorschreibt, aus Stahlbeton, 

ebenso wie die zur Gesamtaussteifung und zur Abtragung der Gebäudelasten herangezo-

genen drei Treppenhauskerne. Die Anlage besteht aus einem siebengeschossigen Bau-

körper (Bauteil A, schluderarchitektur). An diesen schließen drei niedrigere, dreige-

schossige Riegel (Bauteil B, Hagmüller Architekten) an, die einen Übergang zu der 

lockereren Bebauungsstruktur in der Umgebung herstellen.  

Jede Wohneinheit verfügt über einen privaten Freiraum in Form einer Loggia, eines Bal-

kons oder einer Terrasse. Im Erdgeschoss befinden sich die Gemeinschaftseinrichtungen 

sowie eine Gästewohnung. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Abbildung 6: baulicher Brandschutz  
nach Wiener Bauordnung im 7-Geschosser 
 

1.9. Technische Ausführung 

Eine große Herausforderung beim Projekt Wagramer Straße waren die strengen Anforderun-

gen seitens der baubehördlichen Richtlinien an den Brandschutz des Holzbaues. So musste 

nachgewiesen werden, dass BBS durch eine ausreichende Beplankung mit Gipskarton (die 

sogenannte Kapselung) bei 90 Minuten Dauerbeflammung nicht zu brennen beginnt. Binder-

holz Bausysteme und Saint-Gobain RIGIPS Austria haben gemeinsam Bauteilaufbauten ent-

wickelt, welche schlussendlich im Brandversuch die geforderten Anforderungen erfüllten. 

Damit wurde ein Meilenstein für den Einsatz von Massivholz BBS in Kombination mit Tro-

ckenbau im viergeschossigen städtischen Bau der Gebäudeklasse 5 gesetzt.  

Für den Wohnbau in der Wagramer Straße wurden in fünf Monaten auf ein Erdgeschoss 

in Massivbauweise 6 Geschosse in BBS Brettsperrholz von Binderholz Bausysteme aufge-

setzt. Die kreuzweise verleimten Massivholzelemente, eine junge Technik im Holzbau, 

bilden die Wohnungstrennwände sowie das Trägermaterial der Gebäudehülle. Für die ho-

rizontalen Bauteile waren Brettsperrholz-Betonverbund-Elemente (BBS) geplant, jedoch 

aus Kostengründen nicht zum Einsatz gebracht. Insgesamt werden etwa 19.400 m2
 

Brettsperrholz BBS an Wand- und Deckenelementen verbaut. 
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Abbildung 7:  Axonometrie  
Holzkonstruktion / System 

Internationale Untersuchungen wie die Sokratesstudie der EU bescheinigen dem Leicht- 

und dem Holzbau für die nahe Zukunft überdurchschnittliche Innovations- und Wach-

tumspotentiale. Wien ist eine der wichtigsten europäischen Städte, die diese Entwicklung 

frühzeitig aufgegriffen und sich im geförderten Wohnbau daran beteiligt hat. 

Die Nachhaltigkeit des Baustoffes Holz, seine gute Energiebilanz sowie der hohe Grad an 

Vorfertigung sind entscheidende Argumente für dessen verstärkten Einsatz in der Stadt. 

Gleichzeitig eröffnet Holz in der Architektur eine völlig neue Formensprache und Flexibili-

tät in Planung und Umsetzung. Mittelfristig sind im großvolumigen Wohnbau eine ähnli-

che Entwicklung und ähnliche Ergebnisse wie im Fertighausmarkt zu erwarten.  

Insgesamt werden im Projekt 2.400 m3 Brettsperrholz verarbeitet. Darin sind ca. 2.400 

Tonnen CO2 gespeichert. Zerlegt man das Gebäude am Ende der Lebensdauer, kann man 

die rund 24 Terajoule an eingespeicherter Energie nutzen und diese in Strom und Wärme 

umwandeln. Damit wird allein durch das Baumaterial Holz fossile Energie in bedeutenden 

Mengen durch in Österreich verfügbare erneuerbare Rohstoffe eingespart. Bei der Ge-

genüberstellung des CO2 Ausstoßes eines durchschnittlichen Pkws entspricht dieser Wert 

einer Fahrleistung über die Distanz von 365-mal dem Erdumfang. 
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Abbildung 8: Schnitt Erschließung  

Eine konsequente städtebauliche Haltung wird zur Wagramer Straße hin demonstriert. 

Der siebengeschossige Baukörper bildet mit seiner Straßenfassade einen Schild, der die  

dahinterliegende Wohnanlage in Folge der möglichen Geschwindigkeit auf der Straße und 

der damit einhergehenden Schallemissionen schützt. Die Hoffassade öffnet das Gebäude 

nach Westen hin und lässt eine dem Baukörper entsprechende Differenzierung zu. An der 

Südfassade treffen die beiden Außenwände aufeinander. Der dort angeordnete Erker ver-

stärkt die Zäsur in der Gestaltung. Die hofseitigen dreigeschossigen Baukörper nehmen 

die durchlaufenden Fassadenbänder des Riegels als Thema auf und schaffen so eine fort-

geschriebene Gebäudehülle. Das Thema des Holzbaus ist im dreigeschossigen Bauteil an 

der Fassade klar ablesbar. Die vertikale Holzverschalung transportiert die tragende 

Struktur an die Außenhaut. 

2. Systemdetails 

 
Abbildung 9: Attika / Lichtveranda / Außenwand über EG / Außenwand Regelgeschoss 
vertikale Dehnfuge Stb – Holz / Arbeitsfuge – Holzbetonverbunddecke – Durchlaufträger / vertikal gleitende 
Schubwinkel (Erdbeben)  
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Abbildung 10: Montagewinkel Wand – Decke / Schubwinkel und Ausnehmung im Deckenfeld für Querdruckver-
stärkung / Holzbetonverbunddecke  

 

    

Abbildung 11: vertikal gleitende Schubwinkel  
Treppenhaus/Holzbetonverbunddecke  
 
 
 

 

Abbildung 12: Auflagerkonsole Fertigteil Balkon /  Abbildung 13: Bewehrung Holzbetonverbunddecke   
Loggienplatte  

 

    

Abbildung 14, 15: Woche kurz vor Fertigstellung  Abbildung 16: Bauteil B Versetzen der fertigen  
Montage konstruktiver Holzbau     Wandkonstruktionen 
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3. Daten & Fakten zum Projekt 

Standort 

Wagramer Straße 151-155 / Eipeldauer Straße, 1220 Wien 

Bauträger 

Familie, Gemeinnützige Wohn- und Siedlungsgenossenschaft, Reg.Gen.m.b.H. / Wien 

Projektpartner: binderholz bausysteme / Hallein, Saint-Gobain RIGIPS Austria / Wien 

Architekten 

Bauteil A: 6 Geschosse in Holz 

(EG, Stiegenhäuser in Beton), gesamt 71 Wohnungen 

schluderarchitektur ZT-GmbH / Wien - www.architecture.at 

Bauteil B: 3 x 2 Geschosse in Holz 

(EG, Stiegenhäuser in Beton), gesamt 30 Wohnungen 

Hagmüller Architekten / Wien – www.hagmueller.com 

Fachplaner 

Statik: RWT Plus ZT GmbH (Wien) 

Brandschutz: BrandRat ZT GmbH (Wien) 

Haustechnik: Team GMI Ingenieurbüro GmbH (Wien) 

Grün- und Freiraumplanung: Carla Lo Landschaftsarchitektur (Wien) 

Generalunternehmer 

Voitl & Co. Baugesellschaft m.b.H. (Wien) 

Holzbau 

Aichinger Hoch-, Tief- und Holzbau GmbH & Co. Nfg KG (Regau) 

Projektdaten 

Grundstücksgröße: 6.254m² 

Wohnnutzfläche: 8.298m² 

Wohnungen: insgesamt 101 geförderte Mietwohnungen mit Superförderung 

Gemeinschaftsräume: 741m² (9%) 

Gesamtbaukosten: € 15.520.000,-- 

Baukosten somit € 1.775/m² auf die förderbare Wohnnutzfläche 

Technische Daten 

Bauteil A: 6 geschossiger Holzbau (ca. 1.650m³ Brettsperrholz) 

Bauteil B: 2 geschossiger Holzbau. 3 Gebäude mit ca. 35x13m Grundfläche  

(ca. 750m³ Brettsperrholz) 

Gesamtkubatur der Brettsperrholzbauteile (Bauteil A und B): ca. 2.400m³ (ca. 19.400m² 

Wände und Decken). Holzfassade Bauteil B: Fassade aus Lärche – ca. 1.000m² 

Stahlteile: ca. 13 Tonnen für beide Bauteile 

Bauzeit konstr. Holzbau 
 Bauteile B (30 WE): parallel: KW 48/2011 bis KW 51/2011 – 

Restmontage der Holzfassade EG ab KW 02/2012 

 Bauteil A (71 WE): in 3 Bauabschnitten: ab KW 02/ 2012 bis KW 14/2012 

Komplette Fertigstellung / Übergabe: Frühjahr 2013 

 

http://www.architecture.at/
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3.1. Unternehmen Holz in Österreich 

292.000 Menschen – vergleichbar mit der Einwohnerzahl des Burgenlands – sind zur Zeit 

in der Forst- und Holzwirtschaft beschäftigt, um fast 50.000 mehr als etwa im Baugewerbe, 

um 110.000 mehr als im Gastgewerbe.  

Diese Menschen erwirtschaften mehr als sechs Milliarden Euro im Jahr, 70 Prozent davon 

im Export, was sich in der heimischen Handelsbilanz äußerst positiv niederschlägt. Hinter 

dem Tourismus ist die Holzwirtschaft mit einem Exportüberschuss von 3,42 Milliarden 

Euro der größte Devisenbringer des Landes. 

3.2. Aktuelle Beispiele mehrgeschossiger Holzwohnbauten 

in Österreich und Europa 

Österreich 

Einzelne Pilotprojekte, in der Steiermark in den 90-er Jahren. 

Später dann noch vereinzelt Mehrgeschosser in 

Ölzbündt, Dornbirn 

Schützenstraße, Innsbruck 

Spöttlgasse Wien 

Mühlweg, Wien 

Samermösl, Salzburg 

Wagramer Straße, Wien 

Breitenfurterstraße, Wien 

Einzelne internationale Prestigeprojekte für Holz im mehrgeschossigen Bauwesen werden 

derzeit oft von der österreichischen Holzbauindustrie verwirklicht (z.B. Berlin, London), 

weil die Zulassung und Umsetzung in Österreich die Wirtschaftlichkeit und Wettbewerbs-

fähigkeit beeinträchtigen. 

Schweiz 

Die Schweiz gilt als Vorreiter: Im Zeitraum von 2000-2011 wurden dort landesweit 1.500 

Mehrgeschosser gebaut. Zurzeit sind alleine in der Stadt Zürich 1.000 Wohneinheiten 

(Mehrgeschosser in Holz) im Bau.  

Basis dafür sind das energiepolitische Programm, entwickelt von der Eidgenössischen 

Technischen Hochschule (ETH) Zürich und eine rechtliche Verankerung der „2.000 Watt 

Gesellschaft“ in der Gemeindeordnung der Stadt Zürich. 

Deutschland 

Mehrgeschosser in Berlin wurden bereits gebaut (7-geschossige Baulücke / Arch. Kaden 

& Klingbeil), einige weitere in Hamburg sowie ein 8-geschosser in Bad Aiblingen. 

Italien 

Erster 9-Geschosser (4 Einheiten, insgesamt 130 Wohnungen) in Mailand Via Cenni (Be-

sonderheit: Alle Treppenhäuser und Liftschächte in Holz) sowie im Erdbeben Wiederauf-

bauprogramm der Stadt Aquila und in der Emilia Romagna 

Grossbritannien 

2008 erster 9-Geschosser der Welt In Murray GroveLondon. Seither sind einige weitere 

dazugekommen. Meistens durch österreichische Betriebe erstellt (Besonderheit: Alle Trep-

penhäuser und Liftschächte in Holz) 

Norwegen 

2010 Fertigstellung des ersten 7-Geschossers in Stavanger. Mit österreichischem Know-

How und Brettsperrholz 

 

 
 
 


